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Gewaltverbrechern auf der Spur
BAD BERLEBURG Wie ein hochkarätiger DNA-Spezialist auf Mörderjagd geht / LKA-Mann fasziniert Schüler am Gymnasium

Als „Detektiv im Reich
der Toten“ klärt

Dr. Harald Schneider
Tötungsdelikte und

Sexualverbrechen auf.
Seine prominentesten Fälle:

Mirco (10) und
Walter Lübcke.

ll n Wenn jemand über Dr. Harald
Schneider sagen würde, dass er seinen Be-
ruf „mit Haut und Haaren“ ausübt, so wä-
re das gleich in doppelter Hinsicht und so-
gar buchstäblich richtig. Denn der 62-Jäh-
rige ist seit nunmehr 31 Jahren in Diens-
ten des Hessischen Landeskriminalamtes
(LKA) tätig und leitet dort immer noch vol-
ler Enthusiasmus die Fachgruppe 63 Bio-
logie, die sich hauptsächlich mit der DNA-
Analytik beschäftigt. Haare, Faserspuren
und winzige Hautschüppchen gehören so-
mit zum Berufsalltag des Battenbergers,
der bundesweit als Koryphäe auf seinem
Gebiet gilt und in seiner Laufbahn zahlrei-
che namhafte Gewaltverbrechen aufge-
klärt hat.
So leistete Schneider unter anderemden

entscheidenden Beitrag zur Überführung
des Mörders des kleinen Mirco (10) aus
Grefrath, der im September 2010 auf dem
Heimweg von einer Skateranlage entführt,
missbraucht und erdrosselt wurde sowie
des Mannes, der das rechtsextremistisch
motivierteAttentat auf denKasseler Regie-
rungspräsidenten Walter Lübcke im Juni
2019 verübt hat – beides Fälle, die deutsch-
landweit wochenlang für Schlagzeilen
sorgten.
Dass der „Detektiv im Reich der Toten“

trotz der teils grausamen, brutalen und mit
normalem Fassungsvermögen kaum be-
greifbaren Tötungsdelikte im Rahmen sei-
ner alltäglichen Arbeit stets bodenständig,
nahbar und vor allem menschlich geblie-
ben ist, davon konnten sich jetzt die Schü-
lerinnen und Schüler am Johannes-Althu-
sius-Gymnasium selbst ein Bild machen.
Dort war der renommierte DNA-Experte
auf Einladung von Biologie-Lehrerin Ka-
tharina Hesse-Wohlfarth am Freitag für
einen Vortrag zum Thema „Dem Täter auf
der Spur – der genetische Fingerabdruck
in der Praxis“ zu Gast.
Es war nicht die erste Begegnung zwi-

schen den beiden – vor 15 Jahren hatte die
Lehrerin bereits einem Vortrag des Mikro-
biologen beiwohnen dürfen – damals aber
noch in Reihen der Zuhörer als Schülerin
der Edertalschule in Frankenberg. „Diese
Faszination spüre ich noch bis heute. Und
da das Thema DNA-Sequenzierung/Gene-
tischer Fingerabdruck zum abiturrelevan-
tenWissen gehört, bietet dieser Vortrag die
einmalige Möglichkeit, das Thema aus der
Theorie in die Praxis zu holen“, erläuterte
Katharina Hesse-Wohlfarth die Hinter-

gründe. Für die
über 100 anwesen-
den Schülerinnen
und Schüler sollte
es ein ebenso infor-
mativer wie auf-
wühlender und
denkwürdiger
Morgen werden.
Denn der DNA-Ex-
perte vermittelte
nicht nur eindrucksvollesFachwissen, son-
dern zog zur visuellen Unterstützung sei-
nes Referats auch einige Aufnahmen von
realen Gewaltverbrechen heran.
„Wir sind hier nicht beim Tatort in der

ARD. Es handelt sich um echte Mordfäl-
le“, mahnte Schneider vor Beginn seines
Vortrags, um zugleich einzuräumen, dass
ihn manche Fälle selbst nicht kaltlassen.
„Da muss man aber eine Art Schutzschirm
aufbauen und darf das alles einfach nicht
so an sich ranlassen. Wenn man diese Ge-
fühlemit nachHausenimmt, zerbrichtman
daran.“ Dies betreffe insbesondereVerbre-
chen, bei denen Kinder die Opfer sind.
So wie im Fall der dreijährigen Elora

McKemy. Das Mädchen verschwand im
September 1993 mitten in der Nacht aus
der elterlichen Wohnung auf einem US-
Stützpunkt in Babenhausen und wurde
kurz darauf tot an einer Uferböschung hin-
ter dem Kasernengelände aufgefunden.

Sichergestellte
Spermaspuren an
der Hose des klei-
nenMädchens sorg-
ten schließlich da-
für, dass im Zuge
der Ermittlungen
1994 deutschland-
weit die erste DNA-
Reihenuntersu-
chung („Massen-

screening“) mit insgesamt 1889 Männern
stattfand. Mit Erfolg: Überführt wurde ein
damals in Hessen stationierter US-Soldat,
der zu dreimal 50 Jahren Haft verurteilt
wurde.
Die Familie jedoch zerbrach an dem

schrecklichen Verbrechen. Zunächst
trennten sich die Eltern, bevor sich die
Mutter das Leben nahm. „Das zeigt ein-
fach, dass hinter jedem dieser Fälle
menschliche Schicksale stecken. Die Täter
bekommen ihre Haftstrafen, für die Ange-
hörigen bedeutet das aber oftmals lebens-
länglich.“
Der Fall habe ihn damals emotional be-

sonders aufgewühlt, „weil meine Tochter
zu dem Zeitpunkt im gleichen Alter war“,
gewährt Harald Schneider einen Einblick
in sein Seelenleben. Um dann gleich wie-
der sachlich zu werden: Mittels DNA-Ana-
lyse sei es auch gelungen, die Unschuld des
zwischenzeitlich unter Tatverdacht ste-

henden Vaters zu beweisen. „Wir haben
nämlich nicht nur die Aufgabe, durch die
Identifizierung von Spurenlegern Täter zu
überführen, sondern auch Tatverdächtige
zu entlasten“, verdeutlichte Schneider.
Dabei sei es wichtig, im Rahmen der

Spurensicherung so eng wie möglich bei
der Tat selbst zu bleiben. „Die Dokumen-
tation am Tatort ist das A und O – die Be-
weiskette muss möglichst lückenlos sein“,
so der Fachmann, der in seiner Anfangs-
zeit unter anderem vier Wochen beim FBI
in Quantico (USA) verbringen durfte. Beim
LKA inWiesbaden baute er nach und nach
eine eigene Abteilung für DNA-Analytik
auf, in der mittlerweile über 70 Personen
beschäftigt sind. Rund 6000 Vorgänge be-
arbeitet das LKA im Jahr, die Aufklärungs-

quote bei Tötungsdelikten und Sexualver-
brechen liegt bei über 90 Prozent. Den ge-
netischen Fingerabdruck, also ein Muster
von variablenDNA-Abschnitten, die für je-
den Menschen einzigartig sind, hält
Schneider für einen „Meilenstein krimina-
listischer Beweistechnik“. Seit der Einfüh-
rung Anfang der 90er-Jahre seien nun-
mehr auch geringste, mit früher üblichen
Verfahren nicht analysierbare Spuren, et-
wa Hautschuppen an Tätermasken oder
Kontakt- und Gebrauchsspuren an Waf-
fen, einer molekularbiologischen Untersu-
chung zugänglich.
Wie entscheidend das mitunter bei der

Aufklärung eines Verbrechens sein kann,
zeigt der Mordfall Walter Lübcke. Letzt-
lich war es eine einzige, winzige Haut-
schuppe auf dem karierten Kurzarmhemd
des Opfers, die die Ermittler auf die Spur
von Täter Stephan Ernst brachte. Diese
Fremdspur sei eine von alleine 500 Einzel-
spuren auf dem Kleidungsstück gewesen
und habe letztlich einen Treffer in der
DNA-Analyse-Datei (DAD) ergeben, so
Schneider.
„Jeder Fall ist anders“, weiß der Mikro-

biologe. Deshalb sei er auch nach über 30
Jahren immer noch mit Spaß bei der Sa-
che. Dieser Enthusiasmus übertrug sich
auch auf die Zuhörer in der Aula des JAG,
derenFragenderExperte abschließendbe-
reitwillig beantwortete.
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Dr. Harald Schneider
Mikrobiologe und DNA-Experte

beim LKA Wiesbaden

Mit Dr. Harald
Schneider war
einer der renom-
miertesten Mi-
krobiologen und
DNA-Experten
Deutschlands zu
Gast am JAG in
Bad Berleburg.
n Kleines Bild:

Diese eine einzi-
ge Hautschuppe
hat die Ermittler
auf die Spur des
Mörders des
Kasseler Regie-
rungspräsiden-
ten Walter Lüb-
cke gebracht.
Fotos: Lars
Lenneper/privat

Galina Schander widmet sich wieder der Kunst
Ausstellung im Erndtebrücker Rathaus / Motivauswahl umfasst die Natur Wittgensteins, aber auch weltberühmte Sakralbauten

vc Erndtebrück. So ein Rathausflur
sprüht selten vor Charme – es sei denn,
Künstlerinnen der Wittgensteiner Kunst-
gesellschaft (WKG) verpassen den Fluren
bunte Farbtupfer. Auf diese Akzente setzt
auch die Verwaltung der Edergemeinde:
Bürgermeister Henning Gronau ist glück-
lich darüber, einerKünstlerin für ihre farb-
prächtigen Gemälde Platz bieten zu kön-
nen.
„Bei uns in Erndtebrück ist es Tradi-

tion, Kunst an denWänden zu haben“, sagt
derVerwaltungschef.Voneiner farbgewal-
tigen Weltreise vom Taj Mahal über Neu-
schwanstein bis zum Berleburger Schloss
spricht Henning Gronau, wenn er über die
Bilder von Galina Schander spricht. Er be-
dankt sich bei ihr, die bei der Anfrage im
Rathaus gleich eine Ansichtskarte der
Edergemeinde ins Herz geschlossen hat.
„Wenndu inErndtebrück ausstellen darfst,

dann malst du auch ein Bild aus Erndte-
brück“, erzählt die Künstlerin gut gelaunt,
die das Benfetal mit Wanderweg treffend
dargestellt hat.
Das Bild zeigt die eine Seite von Galina

Schanders Schaffen. Farbenfrohe Natur,
oftmals imWittgensteiner Land. Es ist eine
Reise durch ihre neue Heimat – denn auf-
gewachsen ist die Künstlerin in Sibirien.
So erklärt sich, dass viele andere sakrale

Motive berühmte Orthodoxe Kirchen zei-
gen. Sakrale Gebäude, Schlösser und die
Natur – das ist der Stoff, aus dem Galina
Schanders Bilder sind. So ist ein Motiv aus
St. Petersburg zu sehen, und auch die Ka-
thedrale Notre-Dame de Paris fand Ein-
zug indieMotivauswahl.AndereBilder zei-
gen das Edertal oder die Kirche von El-
soff. Dabei hatte Galina Schander Farbe
und Pinsel eine Zeit lang beiseitegelegt.

„Mit dem Umzug von Russland nach Witt-
genstein standen wichtigere Dinge an, als
die Kunst“, berichtet Jutta Dornhöfer. Die
zweite Vorsitzende der Wittgensteiner
Kunstgesellschaft kann aber erfreut be-
richten, dass die Kinder der Künstlerin ihr
das Material zum Malen vor einigen Jah-
ren schenkten. Bereits nach den ersten
Pinselstrichen war die Leidenschaft für
Farben in ihr entfacht.

Seitdem malt Galina Schander: Kirchen
in Russland, in Elsoff und in Paris. „Ich ha-
bemichmit Gigi Scheitza von derWKGbe-
raten. Sie bestärkte mich und meinte, dass
die Kirchen einfach mein Weg seien“, so
Galina Schander. So setzt die Künstlerin
die Familientradition fort. Schon ihr Groß-
vater und Vater waren in der Kunst tätig.
1965 wurde die Künstlerin im südlichen Si-
birien geboren und wuchs mit Kunst in der
Familie auf.

Jetzt malt Galina Schander selbst – und
stellt aus. „Sie war eine der Ersten, die im
Kunstschaufenster der WKG in der Bad
Berleburger Poststraße ausstellte“, berich-
tet Jutta Dornhöfer mit Begeisterung. Seit
2019 sei die Malerin in der Wittgensteiner
Kunstgesellschaft heimisch. Galina
Schander sei ein unglaublich produktiver
Mensch.

Wer die Werke von Galina Schander se-
hen möchte, hat noch bis Ende März wäh-
rend der Öffnungszeiten des Rathauses da-
zu Zeit.

Kunst findet im Rathaus ihren Platz: Dafür haben sich Galina Schander (l.), Henning Gro-
nau und Jutta Dornhöfer eingesetzt. Foto: vc

,, 
Bei uns in Erndtebrück ist es

Tradition, Kunst an den

Wänden zu haben.

Henning Gronau
Bürgermeister

Online anmelden zum
„Tag der Begegnung“
sz Siegen. Der „Tag der Begegnung“

für Menschen mit und ohne Behinde-
rung findet am Samstag, 13. Mai, in Sie-
gen statt. Zur Teilnahme mit Info-Stän-
den und amBühnenprogramm laden die
Stadt, Vereine, Initiativen, Organisatio-
nen und Selbsthilfegruppen ein. Die
Gruppen können sich auf der Internet-
seite www.serviceportal-siegen.de bis
Freitag, 17. März, anmelden, teilt die
Verwaltung mit.
Der Tag der Begegnung läuft von 11

bis 16 Uhr auf dem Scheinerplatz am
Apollo-Theater und auf der Siegbrü-
cke. Organisatoren sind der Inklusions-
beirat und die Arbeitsgemeinschaft Be-
gegnung der Universitätsstadt Siegen
sowie die Beauftragten für Menschen
mitBehinderungder Stadt unddesKrei-
ses Siegen-Wittgenstein.
Weitere Informationen gibt es bei

Monica Massenhove, der städtischen
Beauftragten für Menschen mit Behin-
derung unter Tel. 0271 404-2247 oder
per E-Mail an m.massenhove@sie-
gen.de.

Winterwanderung
des AMC

szRaumland.DerAMC lädt zurWin-
terwanderung am Samstag, 21. Januar,
um 14 Uhr am Rumilingene-Haus in
Raumland ein. Das teilt der Verein in
einer Pressemitteilung mit.


